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Frankreich. 

Paris, vom riten May. — In einer Vorleſung 
des Hrn. Villemain erregte kuͤrzlich die Anwefenheit 
des Barons Wilhelm v. Humboldt ſo großes Aufſe⸗ 
hen, daß der Profeſſor daruͤber ins Stocken gerieth. 
Die Abhandlungen, welche Hr. v. Humboldt in der 

Akademie der Inſchriften und in der Aſiatiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft vorgetragen hat, haben großen Beifall ge⸗ 
funden; fein hieſiger Aufenthalt laͤßt ihm faſt keinen 
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Man ſpricht ſchon von Hauptreformen 

Budget. Die Miniſter wollen ihre Gehalte vom 

150,00 Fr. auf 120,000 herabſetzen. Viele ihrer 
Angeſtellten ſollen entlaſſen werden. Hr. Roy hofft 
allein mit ſeinen Erſparniſſen die Lotterie in einem 

Drittheil von Frankreich aufheben zu koͤnnen, eine 

Maaßregel, die ſehr guͤnſtig auf die Öffentliche Mei⸗ 
nung wirken duͤrfte. Die Hauptausgaben werden 

auf Vermehrung der Land⸗ und Seemacht verwendet 
werden, fuͤr die auch eine Anleihe gefordert ward. 
Frankreich ſcheint eine geeignete Stellung bei den gro⸗ 

n Verhaͤltniſſen annehmen zu wollen, die ſich jetzt 
di Oriente bereiten. Unſere Armee befindet ſich in 
eſe 
in bier Beziehung nicht vollſtaͤndfſg. Man will ſie 
mut 45,000.9R 
\ need aufgefordert worden find, verſtaͤrken. 
Das ploͤtzliche Ausſcheiden des Abbé von Prads 


aus der Kammer hat hier großes Aufſehen erregt und 


zu mancherlei Betrachtungen Anlaß gegeben. Laͤug⸗ 
er er von Pradt ſich im Jahre 
‚ 1814, gleichviel ans welchem Antriebe, einige Ver⸗ 
dienſte um die Wiederherſtellung der Monarchie er⸗ 
worben hat. „Statt aber Belohnung zun erndten, fühls 
te er fich zuruͤckgeſetzt, und nie konnte er es verzeihen, 
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m Augenblick auf dem Friedens fuß, und iſt felbfe. 
ann von fruͤhern Aushebungen, dle noch 
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daß man ihn, einen Fuͤrſten der 2 dem prieſter⸗ 
lichen Grolle fo weit Preis gegeben hatte, daß er ſich 
vor dem Zuchtpolizel⸗Geruͤchte ſtellen mußte. Jetzt 
glaubte er, ſet die Zeit gekommen, Rache zu üben, 
Seine Abſicht bezweckte nichts Geringeres, als in der 
Kammer eine ſtarke und heftige Bewegung gegen den 
Hof anzuregen. Zu dieſem Behufe wandte er ſich un⸗ 
ter Andern an den General Sebaſtlani. Dieſer er⸗ 
klaͤrte ihm aber in duͤrren Worten: „Sie irren ſich 
ſehr in den Geſinnungen der Liberalen, wenn Sie von 
unt die mindeſte Unterſtuͤtzung hoffen; rechnen Sie 
vielmehr von unſerer Seite auf den hartnäackigſten 
Widerſtand. Wir wollen keine Revolution, ſondern 
nur die genaue Vollziehung der Verfaſſung und die 
es, die den Abbe uͤbler kaune gemacht und ihn beſtimmt 
hat, ſeine Abdankung einzureichen; denn ſeine angeb⸗ 
liche Kraͤnklichkeit war ein bloßer Vorwand. Nie hat 
man den Abbé von Pradt ruͤſtiger und geſchwaͤtziger 


geſehen, als gerade jetzt. — Das Beduͤrfniß einer 


compacten Majoritaͤt in der Deputirten⸗ Kammer 
Unterſtuͤtzung des ‚gegenwärtigen Miniſteriums, Pe 
allen nur möglichen guten Willen zeigt, wird übrigens 
täglich: mehr empfunden, und die Wohlgefinnten in 


der Kammer arbeiten aus beſten Kraͤften darauf hin, 


eine ſolche Majoritaͤt ene er - 

Obſchon in den Perſonen eine Aenderung vor ſich 
gegangen iſt, und de Verwoltung nicht wehr = 
denſelben Elementen beſteht, fo hat der Kampf doch 
nichts deſtoweniger zwiſchen denſelben Meinun I 
und faſt möchte man fagen, auch zwi chen denfelber 
Menſchen ſtatt. Von einer Seite find es immer die 
aufrichtigen Freunde des Throns und det offentlichen 
Freiheiten, die zu gleicher Zeit gegen die jeder groß⸗ 
herzigen Idee abgeneigte Partei, die die Charte fuͤr 
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elne revolutionaire Uſurpation halt, und andrerſeits 
gegen die nicht weniger ſtrafbare Partet kaͤmpfen, 
die noch immer von revolutionairen Utopien traͤumt. 
Die wahrhaft dem öffentlichen Wohl ergebenen Maͤn⸗ 
ner muͤſſen ſich daher feſt zuſammendraͤngen, um in 
beiden Kammern eine impoſante Majoritaͤt darzubie⸗ 
ten. Der Hof theilt ſich bei den gegenwartigen Ver⸗ 
haͤltniſſen in zwei große Abtheilungen. Die eine ders 
felben, zu der die H. H, Herzöge von Fitz⸗James, Her⸗ 
zog von Maille, und drei Garde⸗Kapitaine gehoͤren, 
iſt den neuen Ideen aufrichtig zugethan. Sie fuͤhlt, 
daß die Charte, ein edles Jugeſtaͤndniß des Königs 
thums, einen für alle Zukunft unerſchuͤtterlichen Ver⸗ 
trag ausmacht, und daß man eine Vergangenheit, 
die nur noch der Geſchichte angehoͤrt, nicht mehr zu⸗ 
ruͤckwuͤnſchen darf. Da dieſe hohen Standesperſonen 
jeden Abend die Geſellſchaft des Königs ausmachen, 
ſo üben fie jenen natuͤrlichen Einfluß der Gewohnheit 
und der kaͤglichen Auswechſelung derſelben Gedanken“ 
aus. Die zweite Partei des Hofs, unter dem Namen 
der rellgloͤſen bekannt, begreift im Allgemeinen alle 
hoͤheren geiſtlichen Perſonen, die Kardindle und die 
Biſchoͤfe. Sie übt auf den Geiſt erlauchter Perſonen 
jenen eingreifenden Einfluß aus, der ſich immer offen⸗ 
bart, wenn ein frommer Koͤnig auf dem Throne ſitzt. 
Es darf wohl kaum bemerkt werden, daß diefe, einer 
umfaſſendern Ausbildung fremde Partei, Zeiten, die 
nun einmal weit hinter uns liegen, vermißt, und jede 
Neuerung mit Schrecken anſteht. Hinter dieſe haben 
ſich verſchiedene getaͤuſchte ehrgeizige Beſtrebungen 
geſtellt. Man will darunter die HH. Herzog v. Bla⸗ 
cas, Villele und die Congregation rechnen. Unter 
dieſem doppelten Einfluſſe ſteht nun das Miniſterium. 
Es kann nichts in einer gewiſſen groͤßern Ausdehnung 


vornehmen, weil ihm in allen ſeinen Abſichten durch 


das im Dunkeln aber ſehr kraͤftig wirkende Anſehen ei⸗ 
ner intriganten Parthei entgegengearbeitet wird, 
welche immer die Schrecken der Revolution voranſtellt, 
um eine Gewalt wieder zu gewinnen, die man ihr 
durch den Geiſt des Jahrhunderts auf immer entzogen 
glaubte. Dieſer Einfluß offenbart ſich taglich, und 
er ſich vorzüglich bet einer neuen Gelegenheit, bei 
rnennung des Gouverneurs, des Herzogs von Bor⸗ 
deaux beurkundet. Das Konſeil hatte dem Verneh⸗ 
men nach beſchloffen, dem Herrn von Chateaubriand 
dieſe Stelle zu verleihen. Die Miniſter wollten die 
Erziehung eines Sohnes Frankreichs unter den edlen 
Einfluß eines der ausgezeichnetſten Männer feines 
Jahrhunderts ſtellen, und Se. Majeſtaͤt ſchien dieſen 
Antrag nicht ungeneigt zu hoͤren. Bei der erſten Kunde 
davon ſetzte ſich aber die Kongregation in Bewegung, 
und tauſend Verlaͤumdungen ſtroͤmten gegen das oͤf⸗ 
fentliche und das Privatleben des edlen Pairs in die 
Welt. Der Mann, der der Reſtauratſon die größten 
Dienſte geleiſtet hatte, ward als ein Faktlonsmenſch 
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geſchildert, und der Verfaſſer des Genie du Chris- 
tianisme von der Partei der Froͤmmlinge der Gottlo⸗ 


ſigkelt beſchuldigt. 
mende Neigung, und au Hrn. von Chateaubriand 
ward nicht mehr gedacht. Die Herren Talaru, Da⸗ 


Dadurch verſchwand alle aufkei? 


mas und Clermont⸗Tonnere meldeten ſich, und Herr 


von Damas gewann den Preis. Ein ſonderbarer 
Umſtand iſt, daß das Konſeil von dieſem Beſchluſſe 
nur eine mittelbare Kunde erhielt. Hr. Roy erfuhr 


ihn aus dem Munde des neapolitaniſchen Botſchafters, 


Fuͤrſten Caſtelcicala, bei einem Beſuche im Schloſſe. 
Hr. Roy theilte die Nachricht ſogleich feinen Collegen 
mit, die ſich vornahmen, Sr. Majeflät einige ehr⸗ 
furchtsvolle Vorſtellungen über dieſe Wahl zu machen. 
Hr. Roy ward beauftragt, Se. Maj. zu fragen, ob 
die Miniſter Ihr Vertrauen nicht mehr befäßen. Der 
Koͤnig antwortete ihm: „Ja, mein Herr, ſie beſitzen 
es noch immer; aber gerade in ihrem Intereſſe erfolgte 
die Wahl des Hru. v. Damas; es geſchah, um elne 
Menge Geruͤchte niederzuſchlagen. Auch glaube ich, 
daß dieſe Wahl ihnen in der Pairskammer von Nutzen 
ſeyn durfte.!“ Die Miniſter antworteten nicht, und 
ſahen wohl ein, woher das Ganze gekommen war. 
E (Allgem. 3.) 

Am Gten d. M. hielt die franzöfifche Akademie eine 
außerordentliche Sitzung, in welcher unter andern 
der Graf Daru einen Geſang aus ſeinem Gedichte 
über die Aſtronomie vortrug. Unter den, d 
Akademie uͤberreichten Büchern, befanden ſich auch zwei 
juriſtiſche Werke in portugieſiſcher Sprache, wovon 
das eine den Commandeur Pinheiro⸗Ferreira, das 
andere den Baron v. Villa⸗da⸗Praya zum Verfaſſer hat. 

Von Hrn. Dugas⸗Montbel iſt hier eine Biographie 
von Fr. Aug. Wolf erſchienen, welche von gründlicher 
Kenntniß der Schriften des großen Helleniſten zeugt, 
aber geographiſche Unkunde beweiſt, indem der Ver⸗ 
faſſer den gelehrten Mann von Halle in die Preußl⸗ 
ſchen Staaten ziehen laͤßt. a 

Vermoͤge des langen Kreuzens auf der See war 
die Schiffsmannſchaft der gegen Algier geſendeten 
Diviſion heftig vom Skorbut befallen worden, und 


ſelbſt der Admiral Collet iſt genoͤthigt geweſen, ſich ins 8 


Lazareth nach Minorca zu begeben, um dort fuͤr die 
Herſtellung ſeiner Geſundheit Sorge zu tragen. 


Am 17. November v. J. wurde auf der Höhe der 


Inſel Bourbon das Franzoͤſiſche Schiff Pauline durch 
eine Koͤnigliche Goelette wegen getriebenen Sklaven⸗ 
handels genommen. Eben fo hat ein Beſchluß der 
Special⸗Commiſſion, die zum Spruche in zweiter In⸗ 
ſtanz auf Martinique beſteht, unter dem 5. Jannar 
d. J. die Confiscation der Franzoͤſiſchen Brigg la 
jeune Caroline feſtgeſetzt und den Capitain weg 


en 
Uebertretung des Geſetzes in Betreff des n⸗ 


dels det Befugniß, ferner ein Schiff zu führen, für 


verluſtig erflaͤrt. 1 15 
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ſchon die Anarchie. 
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Spanien. TER 
Madrid. Eine aus Verbrechern, welche aus den 


Praͤſidien entwichen find, beſtehende Raͤuberbande hatte 


die Bewohner der Inſel Mallorca eine Zeitlang mit Angſt 
und Schrecken erfüllt und hat ſolche unter Anfuͤhrung 
des Michael Mas (a) Maſet einen bedeutenden Kir⸗ 
chenraub in der Kirche de la Puebla begangen und in 
der Nacht zum 3. Februar alle zum Gottesdienſte noͤ⸗ 
thigen Gefäße gefloblen, auch ſelbſt mit Inbegriff 
der Monſtranz. Außerdem hatten jene ruchloſen 
Verbrecher ihrer Schandthat die Krone aufgeſetzt und 
die vorgefundene Hoſtie aufgegeſſen. Es wurden 
hierauf öffentliche Gebete angeſtellt, um die Gnade 


und Barmherzigkeit Gottes wegen des begangenen 
Einige der Räuber, von Ge⸗ 


Frevels zu erflehen. 
wiffensbiffen gepeinigt und voll Reue, haben die ge⸗ 
raubten Gegenftände den Behörden übergeben und ſich 
dem, dieſerhalb erlaſſenen Indult unterworfen. Die 


Strafbarſten und Hartnaͤckigſten unter ihnen und na⸗ 


mentlich die, welche die geweihte Hoſtie gegeſſen hat⸗ 
ten, haben eln trauriges Ende genommen. Antonio 
Nofello (auch Parrago genannt) wurde erſchoſſen, 
indem er, von einem Detaſchement Truppen verfolgt, 


die Flucht ergreifen wollte, und Mas wurde von den 


"Königlichen Freiwilligen und einigen Bewohnern der 

Städte Benſſalem und Santa > Eugenia ebenfalls 

getoͤdtet. - 
Portugal, 

eiſfabon, vom 27. April. — Das Volk 


glaubte ſeit etwa drei Wochen, Don Miguel werde 


ſich am asſten d. M., dem Geburtstage feiner 
Mutter, als Koͤnig proklamiren laſſen. Jetzt aber 
hat alles ſeine Erwartungen auf den 8. May geſpannt, 
da dieſer ein großer Feſttag iſt, der wegen Erſcheinung 


des Erzengels Michael hier hoch gefeiert wird. In, 


zu Elvas, iſt er bereits proklamirt. 
Bei den Abſolutiſten heißt Don Pedro nicht anders 
als der ſchwarze Engel, im Gegenſatz zu Don Mi⸗ 


mehreren Orten an der ſpaniſchen Grenze, namentlich 


guebl, welcher der weiße heißt. 


Nach Briefen aus den Acoren herrſcht dort auch 


Regiments, welches dort ſteht und die conſtitutionell 
geſiunt find, haben mit denen der andern Corps, deren 
Geſinnung der ihrigen entgegengeſetzt iſt, Haͤndel ge⸗ 
habt. Die Einwohner nehmen für die eine oder dle 
andere Seite Partei und alles läßt einen Buͤrgerkrieg 
fuͤrchten. f 

Die Times giebt aus Privatcorreſpondenz (naͤchſt 


mehreren bereits von uns mitgetheilten) folgende 
Nachrichten aus kiſſabon vom 26. April: Die drei 


Offiziere vom ten Regimente, welche, wie es hieß, 
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nach Goa geſchickt werden ſollten, ſind wirklich den 


Die Soldaten des ten Jäger? 
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Zoſten d. M. abgegangen; ſeitdem aber hat man ers 


fahren, daß verſchiedene Sergeanten und Soldaten 


vom aten und 16ten Iufanterie⸗Regimente, welche 
zur hieſigen Garniſon gehören, plotzlich feſtgenommen 
und auf dieſelbe Fregatte gebracht worden find, weil 
ſie Don Pedro ſtets gelobt und ihre Mitſoldaten vor 
den Anreizungen zum Abfalle gewarnt hatten. Die 
beiden noch in Verwahrſam gehaltenen Offiziere find 
diejenigen, welche im Auguſt des vorigen Jahres dem 
Prinz Regenten die Adreſſe ihres Regiments, worin 


auf Wiedereinſetzung des Generals Saldanha in's 


Miniſterium angetragen wurde, uͤbergaben. Ihr 
Oberſt Beiker liegt wegen deſſelben Vergehens noch 
jetzt in einem tiefen Kerker des Caſtels St. George. 
Das Kriegsgericht hatte jene Offiziere losgeſprochen; 
aber der oberſte Hof der Militairgerichtsbarkeit, durch 
welche dergleichen Sprüche beftätigt werden muͤſſen, 
entſchied, daß ihre Sache von der des Oberſt Beiker 
nicht getrennt werden koͤnne. Da aber weder der 
Oberſt Beiker, noch der Oberſt-Lieutenant Lemos fort⸗ 
geſchickt worden ſind, ſo hat man Grund, zu fuͤrch⸗ 
ten, daß ein noch ſchlimmeres Schickſal ihrer warte. 
Doch hat dieſer Beweis von Tyrannei den Truppen 
noch keine Furcht vor ähnlicher Beſtrafung einfloͤßen 
koͤnnen; denn am vergangenen Sonnabende, wo jene 
Offiziere und Soldaten unter Mitwiſſen der ganzen 
Garniſon eingeſchifft wurden, verſuchten die neuan⸗ 
geſtellten Offiziere des braven und pflichtbewußten 
sten Batallons, bei Gelegenheit einer wegen der 
Rückkehr Don Miguels begangenen kirchlichen Feier 
vergebens, die Soldaten zur Theilnahme an ihren 
Feſtlichkeiten aufzumuntern und „es lebe Don Miguel, 
abſoluter Koͤnig!“ zu rufen. Hierbei blieben fie je⸗ 
doch nicht ſtehen, ſondern befahlen allen Haͤuſern in 
der Nachbarſchaft zu illuminiren, waͤhrend ſie Steine 
in die Fenſter derjenigen Haͤuſer warfen, wo ſie nicht 
genug Licht bemerkten. In einem Kaffeehauſe, wel⸗ 
ches ſie als ein conſtitutionelles bezeichneten, warfen 
fie alle Fenſter ein. Andere minder erhebliche Unord⸗ 
nungen ahnlicher Art wurden begangen. Unter an⸗ 


dern wurde ein Hornblaͤſer faſt bis zum Tode gemiß⸗ 


handelt, weil man ihn beſchuldigte? „Es lebe Don 
Pedro!“ gerufen zu haben. An bieten aufruͤhreri⸗ 
ſchen Scenen nahm, zur Ehre des Bataillons ſey es 
geſagt, kein einziger Soldat Antheil. Zwei beruͤch⸗ 


tigte Prediger ſind jetzt bier, die als wuͤthende apo⸗ 


ſtoliſche Demagogen erſcheinen; der eine, Boa Ven⸗ 
tura predigte bei jener Feier und ganz natuͤrlich war 
Don Miguel der einzige Heilige dieſes Tages; der 
Text waren die Tugenden, die Religioͤſttaͤt, die Wun⸗ 
der deſſelben, ja er ward dem Engel Michael ver⸗ 
glichen. Beſonders wurden ſeine politiſchen Thaten 
in den Jahren 1823 und 1824, fo wie fein Verhalten 
in den fremden Ländern geruͤhmt, wo man ihn als 
den weiſeſten aller Fuͤrſten betrachtete, Da der pre⸗ 
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ſonders gegen ungluͤckliche Witttven und Waiſen 
ruͤhmte, ſo rief eine arme Wittwe laut genug, daß es 


in ihrer ganzen Umgebung‘ gehört werden konnte: 
Seht nur, wie er luͤgt! Unmittelbar darauf verließ 


. ohnehin ſich nur aus Neugierde eingefunden hat⸗ 


die Kirche und Niemand beleidigte ſie, da die Mei⸗ 


ten. — Der zweite von ihnen iſt der Pfarrer von 


Es hatten naͤmlich die See⸗Offiziere der 


Fregatte Perola das Geluͤbde gethan, wenn ſie den 
h Käcklch nach Portugal braͤchten, eine feier⸗ 


gleich verdammte. 
kugal, wobei er 


— 
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liche Me N 
5 war es nun, der die Meſſe las und eben ſo wie 
Jener den Prinzen und ſeine heroiſche Heiligkeit 
kühmte, die Engländer aber mit den Freimaurern zus 


Wien nach England, dann deſſen Seereiſe nach Por⸗ 

die fuͤrchterliche Beſchreibung eines 
Sturms gab, in welcher er das Schiff im Begriff zu 
ſinken zeigte; dann ließ er Don Miguel mit heiterer 
Ruhe und Geiſtesgegenwart auf dem Verdeck erſchei⸗ 
nen und ſchilderte, wie dieſer mit fanftens Lächeln den 
Sturm zum Schweigen gebracht habe. In einer an⸗ 
dern feiner Reden zeigte er, daß Judas und Pilatus 
Chriſtam gemordet haͤtten, weil ſie beide Freimaurer 
geweſen wären, und da alle Conſtitutionellen Frei⸗ 
maurer wären, fo müßten fie ebenfalls Mörder des 


Sohnes Gottes ſeyn, folglich muͤßten auch Alle, die 


n Pedro dem Infanten vorzoͤgen, fuͤr Moͤrder des 


Hellandes gehalten werden. — Es kommt hier nicht 


eine einzige Poſt an, die nicht entſetzliche Geſchichten 
von Meuchelmorden mitbringen ſollte. Durch die 
letzte erfahren wir, daß eine obrigkeitliche Perſon von 
Toboaſſa, nachdem fie, wie fo manche andere von 
egen aus, ihr Entlaſſungs⸗Decret erhalten hatte, 
von Raubgeſindel der Silveiraſchen Parthei erſchoſſen 
wurde, weil ſie ſeit der Ankunft Don Miguels ſich 
den Exceſſen jenes Geſiudels widerſetzt hatte und dem 
Circular der Rebellen nicht beigetreten war. Fragen 
aber bie Municipalitäten oder Magifträte wegen die⸗ 
ſes Eirculars bei dem Mintiter des Innern oder der 
Juſtlz an, und bitten um Verhaltungsmaaßregeln, fo 
empfangen ſie keine Antwort, eben ſo wenig wird ih⸗ 
nen eine ſolche von dem General⸗Intendanten der Po⸗ 
lizei zu Theil. Zu der Art und Weiſe, wie die Adreſ⸗ 
fen gewonnen werden, lie 0 a 
Caldas da Ralnha, 4 Meilen von hier, ſich ereignete, 
i Hier find Schwefelbaͤder, die jaͤhr⸗ 


einen Beweis. chr = 
- 1 Menſchenmenge herbeiziehen. Der 


ichter des Forums rief den Magiſtrat zuſammen 
und verlangte ohne Umſtände die Proclamation Don 
Miguels zum ab ſoluten Könige. Da fie ſich weiger⸗ 
ten, ließ er ein Protocoll aufnehmen, in weichem ihre 


Widerſetzlichkeit gegen dieſen — wie er es nannte — 
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diger nun in der Art weiter fortfuhr und unter andern 
auch die außerordentliche Mildthaͤtigkeit deſſelben, be⸗ 


eſſe leſen zu laſſen. Der eben benannte Pfar⸗ 


Er ſchilderte deſſen Reiſe von 


liefert uͤbrigens das, was zu 


allgemeinen, Wunſch der Nation niedergelegt war, 
und dies ſollte an Don Miguel geſchickt werden. So 
geriethen dieſe armen Maglſſtratualen in Furcht und 
unterzeichneten das Protocol, das nun aber an den 


Miniſter des Innern abgeſchickt wurde. Viel ſolche 
Handlungen der Verraͤtherei find in derſelben Art be⸗ 


gangen worden; man hat aber auch nicht wenig eh⸗ 
rende Beiſpiele des Widerſtrebens zen Po 
Aufregungen, ungeachtet der Emiffarien, die man im 


ganzen Koͤnigreiche verbreitet. Auf dieſelbe Weiſe 4 


wurden viele ſolcher Acte in der benachbarten Provinz 4 


von Alemtejo zu Stande gebracht; diejenigen aber von 
Villa Vicioſa und Eſtremoz waren freiwillig, denn in 
dieſen Städten wohnen alle Familien der Offiziere 
und Soldaten, die unter Chaves fochten und aus den 
Liſten der Armee geſtrichen wurden. Evora, die 
Hauptſtadt der Provinz macht jedoch davon eine Aus⸗ 
nahme. Man machte auch hier Verſuche und hatte 
im erſten Augenblicke eine große Menge von keicht⸗ 
glaͤubigen und Fanatikern verſammelt; aber 17 Sol⸗ 
daten vom 7ten Cavallerie-Regimente, welche mit 
Steinen von ihnen angefallen wurden, waren im 
Stande, ſie zu zerſtreuen und zu zuͤchtigen, Den 
aoſten wurde der Angriff und zwar gegen das gan 

Regiment erneuert; aber da der alte Oberſt Joſ. Cor⸗ 
reira de Faria ungeachtet feiner Jahre und feiner Er⸗ 


fahrungen ſelbige nicht iu zerſtreuen vermoͤgend 


war, ſo ließ er eine Ladung auf ſie geben, 
wodurch, wie man ſagt, 12 getödtet und 40 vers 
wundet wurden. Die beſſeren Einwohner und 
ſelbſt der größere Theil der ganzen Volksmaſſe billigte 
das Verfahren des Regiments und unterſtuͤtzte es fo⸗ 
gar. Aber auch in den uͤbrigen Gegenden bleibt ſich 
der gute Sinn der Truppen gleich. 


Enn g (an d. 

London, vom loten May. — Die Diamanten, 
welche die Graͤfin von Shrewsbury bei der letzten 
Aſſemblee trug, waren über 80,000 Pfd. Sterl. 
(über 520,000 Thlr) werth. 


Die Zeitung von Mancheſter meldet Folgendes Der 


Zuſtand des Handels in dieſer Stadt iſt jetzt ſchlimmer 
als er ſeit einigen Monaten war. Seit der — 
heit uͤber den Ausgang der Zwiſtigkeiten mit der Tuͤr⸗ 
kei ſind die regelmaͤßigen Handelsoperationen mit die⸗ 


ſem Lande entſchieden unterbrochen worden. Ein bes 


deutendes Manufactur⸗Geſchaͤft fand zwiſchen einigen 
deutſchen und ſchweizeriſchen Staaten und der Turkei 
ſtatt, aber bei der jegigen Lage der Angelegenheiten 
ſind die deutſchen und ſchweizer Manufactur⸗Inhaber 
im Betriebe ihres Handels geſtoͤrt worden. Auch der 
Handel mit Portugal iſt unterbrochen und die Nach⸗ 
richten der letzten Wochen über die nordamertkaniſchen 
Staaten lauten ebenfalls unguͤnſtig. Dieſer letzte Um⸗ 


f 


— . — 


ſtand allein reicht ſchon hin, die Niedergeſchlagenheit, 
welche unter den hieſigen Kaufleuten herrſcht, zu er⸗ 
klaͤren. Diejenigen, welche an dem Handel mit Ame⸗ 
rika Theil nahmen, erfreuten ſich vor 12 oder 18 Mo⸗ 
naten eines beſtaͤndigen und vortheilhaften Geſchaͤfts; 
eine zunehmende Vergrößerung von Verſchiffungen 
war die natuͤrliche Folge davon, und der neue Tarif, 
welcher die Einfuhr⸗Abgaben fuͤr brittiſche Guͤter be⸗ 
deutend erhöhte, verurfachte eine fernere Vermehrung 
derſelben. Vom letzten Auguſt bis zum December 
waren die Verſchiffungen nach Amerika erſtaunlich 
But und bewirkten einen Ueberfluß, welcher um 
ſtaͤrker empfunden wird, da der vorgeſchlagene Tas 
rif nicht eingefuͤhrt wurde, und die Bank der Verei⸗ 
nigten Staaten die gewoͤhnlichen Erleichterungen der 
Discontos zu geſtatten verweigerte. Alles dies zu⸗ 
ſammen hat große Verluſte auf jenem Markte fuͤr den 
Verkauf ſowohl von wollenen, als auch von baum⸗ 
wollenen Manufactur⸗Arbeiten nach ſich gezogen. 
Briefe aus Vandiemensland vom 30. Juli v. J 
beſagen, daß die Eingebornen den Anſiedlern immer 
furchtbarer werden. Sie haben in Zeit von einem 
Jahre wohl hundert Perſonen ermordet. Einige 
im Dienſte der Pflanzer ſtehende Neger ſind zu den 
Eingebornen uͤbergelaufen, und haben ſie den Gebrauch 
von Feuergewehren, Brod zu backen, und Hammel⸗ 
fleifch zu eſſen, gelehrt. Bisher glaubten fie, man 
ö it einer Flinte fortwaͤhrend ſchießen; jetzt wiſ⸗ 


koͤnne mi 
fen fie eine einfache von einer Doppelflinte zu unter⸗ 
ſcheiden; wenn beide Laͤufe abgefeuert ſind, rufen ſie: 
Pop! und ſtuͤrzen ſich mit Spießen und Keulen auf 
ihre Feinde. Sie führen immer eine große Anzahl 
ſtarker Hunde bei ſich, die den Schaafherden großen 
Schaden zufügen. Das Schlimmſte von allem iſt 
aber, daß fie. gelernt haben, Hammelfleiſch zu eſſen, 
waͤhrend ſie ſich fruͤher lediglich von Wurzeln und 
Kangardo⸗Fleiſch ernährten. Natuͤrlich haben ſeit⸗ 
dem die Diebſtähle von Schaafen in einem für die 
Schaͤfereibeſitzer hoͤchſt bedenklichen Maaße zuge⸗ 
nommen. 
Andere Briefe von Hobart⸗Town (ebenfalls aus 
Ban Diemens Land) vom 10. Januar enthalten 
vieles Intereſſante über den unglücklichen See⸗ 
fahrer Ta Peyrouſe, über deſſen Schickſol ſich 
immer mehr Licht verbreitet. Viele Ueberreſte feines 
Schiffes, Glocken, Kanonen und andere Gegenſtaͤnde 
ſind vom Capitain Dillon auf den Salomon⸗Inſeln 
gefunden worden. Es iſt beſtimmt, daß drei von 
feiner Mannſchaft am Leben find, welche der Capktain 
jedoch nicht geſehen hat. Dieſer ſelbſt wurde durch 


= 


den üblen Geſundheits⸗Zuſtand 
Reiteren raum 8 Die Franzoͤſiſche 
Expedition, welche ſich in Van 
machte ſich ſogleich zum Abſegeln fertig, um des C. 
pitain Dillon Schiff, Reſearch, zu treffen, oder, im 


ſeiner Mannſchaft von 


Diemens Land aufhielt, 
um des Ca⸗ 


Fall ſie es verfehlen ſollte, unverzuͤglich nach den 
Salomon⸗Inſeln zu gehen. 
Ein Mann zu Lathom verkaufte vor einigen Wochen 
ſein Kind, ein huͤbſches Maͤdchen von 8 Jahren, an 
eine Bande von herumſtreichenden Zigeunern für drei 
Guineen, 2 77 ſich ſeine Frau einen neuen Mantel 
und Hut angeſchafft haben ſoll. Als er auf Befehl 
des Richters das Kind wieder holen wollte, hatten die 
Kaͤufer ſich entfernt. Er ward feſtgenommen, um fuͤr 
ſeine gefuͤhlloſe Handlung Rede zu ſtehen. 
Niederlande. 
Bräffel, vom 12. Mal. — Durch Beſchluß vom 
aten haben Se. Maj. den ungluͤcklichen Familien, 
deren Angehörigen bei dem (früher. erwähnten) Uns 
gluͤcksfall in den Steinfoglen- Gruben zu Seraing ih⸗ 
kn Tod fanden, eine Unterſtuͤtzung von 3000 Fl. be⸗ 
wi igt. | N 2 N ö N 2 
Von der hieſigen Municipals Behörde iſt unterm 
sten d. M. das Verfahren bei den Pferderennen, wel⸗ 
che jedes Jahr am erſten Montag nach dem 15. Juli 
und den Tag nachher gehalten werden ſollen, feſtge⸗ 
ae 2 FT 
Vorgeſtern erfolgte zu Gent die Eröffnung. des Pa⸗ 
villons des Herrn Keſſels, in welchem das (bereits 
wiederholentlich erwähnte) Wallfiſch Skelett aufgeſtellt 
iſt. Der Civil⸗Gouverneur von Doore, der Militair⸗ 
Gouverneur, General- Lieutenant von Ghiny und 
mehrere Mitglieder der oberſten Behoͤrden, waren zu⸗ 
gegen. Herr Keſſels erhielt von allen dieſen Perſo⸗ 
nen Beweiſe der ungeheuchelſten Anerkennung. Der 
Wallfiſch ſelbſt hat 95 Fuß Länge, 18 Fuß Höhe; bei 
der Secirung find 20,000 Kilogramme Speck aus ihm 
genommen worden, 63,000 Kilogramme in Faͤulniß 
übergehendes Fleiſch wurde vergraben. Es iſt gelun⸗ 
gen, den ganzen Schwanz dieſes außerordentlich gro⸗ 
ßen Wall fiſches mit Inbegriff der Haut und des Spek⸗ 
kes aufzubewahren; er hat eine Ausdehnung von 
22 Fuß. Nach der Meinung mehrerer Pariſer Na⸗ 
turforſcher und unter Andern des Herrn Cuvier duͤrfte 
das Alter des Wallfiſches 900 bis 1000 Jahre be⸗ 
tragen. . 
a ND rt 
Warſchau, vom 8. May. — Auf den Grund 
des Art. 38 des am 3. May 1815 zu Wien geſchloſſe⸗ 
nen Friedens⸗Traktats, waren Commiſſarien von 
Seiten Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland und Sr. 
Maj. des Kalſers von Oeſtreich, zu dem Zwecke zu⸗ 
ſammengetreten, um eine Vereinbarung hinſichtlich 
der Grenzen des Koͤnigreichs Polen und des Koͤnig⸗ 
reichs Gallizien zu treffen. In cen e ie u 
terbandlungen iſt nunmehr zwiſchen den beider ſeitigen 
Commiſſarien, dem kaiſerl. ruſſ. General⸗Lieutenant 
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d Aubray und k. polniſchen Obriſt⸗ Lieutenant von 
Be ae, e Belt k. oͤſterr. Miniſter⸗Reſidenten zu 
Krakau, Baron von kipowskt, und k. öfterr. Oberſt⸗ 
Lieutenant Baron v. Blagoevich, ein Grenz⸗Vertrag 
abgeſchloſſen und der volftändige Inhalt deſſelben in 
den Zeitungen vom 6. May abgedruckt worden. 


tn 


In Florenz iſt am 4. May unter allgemeinem Be⸗ 
dauern der ruſſ. Comthur Graf Konſtantin Demidoff 


geſtorben, der ſeit mehreren Jahren in diefer Stadt 
wohnte und ſeinen ungeheuern Reichthum zur Befoͤr⸗ 


derung der Kuͤnſte und zu wohlthaͤtigen Handlungen 
benutzte. Er war erſt 55 Jahre alt. RR 
Turkei und Griechenland. 
Die allgemeine Zeitung Griechenlands enthaͤlt fol⸗ 
gende Nachrichten: Aus einem heutigen Privat⸗ 
Schreiben von Salamis erfahren wir, daß geſtern 
ein Corps von unſerm Lager in Eleuſis nach dem Dorf 
Menidi (nördlich von Athen) vorgerüͤckt iſt, das von 
600 Tuͤrken beſetzt war. Sobald die Feinde den An⸗ 
marſch der Unſrigen erfuhren, kamen fie ſogleich zum 
Dorfe heraus, um die Unſrigen zuruͤckzuwerfen. 
Es entſtand ein Gefecht, und anfaͤnglich hatten die 
Türken die Oberhand wegen der ſtaͤrkern Anzahl; doch 
ſaͤumten die Unſrigen nicht zu ſiegen, und den Feind 


zu ſchaͤndlicher Flucht zu noͤthigen; fie toͤdteten viele, 


indem ſie ihn eine lange Zeit verfolgten, und machten 
auch einen Gefangenen. Von den Unſrigen wurden 
nur 6 Mann verwundet. Sie nahmen dem Feinde 
viele Ochſen und Schaafe. Aus dem naͤmlichen 
Schreiben erfahren wir, daß die in Attica befindlichen 
Feinde ſehr verlaſſen ſind. 
Aegina, vom 1. April. — Geſtern langte aus 
Chios der Admiral Miauli an, auf feiner Fregatte an 
1200 Mann bringend, und heute uͤberſchifft er nach 
Eleufis. Der Oberſt Fabvier iſt mit den regulaircn 
Truppen in Methana eingetroffen, und heute hat er 
ch bier dem Präfidenten vorgeſtellt. — Schmerzliche 
achrie 
Eine kleine Flottille, die gegen alle Erwartung im 
Kanal von Chios erſchien, bewirkte am 12. Maͤrz die 
Aus ſchiffung in die Feſtung von nur 1200 Tuͤrken; 
denn die ſelt lange erwartete Fregatte Hellas die am 
4. d. M. ankam, verhinderte die weitere Ausſchif⸗ 
fung. Eine fo unbedeutende Landung erzeugte doch 
dieſes n Unglück, woruͤber alle gute Griechen, 
und die ganze civilifiete Welt trauern wird; aber zu 
einem kleinen Troſte moͤgen ſie erfahren, daß nur das 
Land von Chios 2 den Händen der Barbaren geblieben 
iſt, die chriſtlichen Einwohner aber alle gerettet wor⸗ 
den ſind. Die Chioten, die dieſe Expedition mitge⸗ 
macht haben, ſind jetzt nicht in der Verfaſfung, um 


„Die Expedition von Chios iſt mißlungen! 


darüber zu ſprechen, da ſie die traurige Lage ihrer 
geretteten Landsleute theilen; aber fie wollen in der 
Folge dem Publikum einen umſtaͤndlichen und aufrich⸗ 
tigen Bericht mittheilen über den Anfang, den Fort⸗ 
gang und das Mißlingen dieſer Expedition, damit 
ſowohl der Grieche als der Fremde erfahre, was ei⸗ 


7 
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Werde re > . a 
erichten aus Zante vom 26. April zufolge, wurde 
die Blockade der ſuͤblichen Häfen der Morea (Navarin, 
Modon und Koron) in der letzteren Zeit groͤßtentheils 
von eee fortwaͤhrend aufs 
ſtrengſte gehandhabt, To daß es nur ſelten einem oder 
dem andern Fahrzeuge gelingt, Proviant oder andere 
Vorraͤthe nach die ſen Platzen zu bringen. Unter Ibra⸗ 
bim Paſcha's Truppen in Koron war eine Meuterel 
ausgebrochen, die bei Abgang der letzten Nachrichten 
noch nicht gedampft war. Unlaͤngſt iſt nun auch das 
ruſſiſche Abmiralſchiff Aoff, an deſſen Bord ſich der 
Vice⸗Admiral v. Heyden befindet, nebſt drei andern 
ruſſiſchen Kriegsfahrzeugen, wieder in den Gewaͤſſern 
von Navarin erſchienen. Das ruffifche Linienſchiff 
Alexander, welches zu gleicher Zeit mit obigen Schif⸗ 
fen von Malta nach jenen Gewaͤſſern geſegelt war, iſt 
am 23. April in Zante vor Anker gegangen, um ſſch 
daſelbſt auszubeſſern, da es durch ein Juſammenſto⸗ 
ßen mit einem andern ruſſiſchen Schiffe vor Navarin 
beſchaͤdigt worden war. (Deſterr. Beob .) 
Braſilie n. 49 — 
In einem Briefe aus Bahla vom 12. Maͤrz hei 
es: „Ohngefaͤhr 300 Sclaven mit Side 40 “ 
wehren bewaffnet, find nach den benachbarten Waͤl⸗ 
dern entlaufen. In einem derſelben faßten fie Poſto⸗ 
und begingen Exceſſe gegen die Weißen auf den Zucker⸗ 
plantagen. Man ſandte Truppen gegen fie ab; 80 
der Anführer wurden getoͤdtet, und eben fo viel ge⸗ 
fangen genommen, aber es fielen auch mehrere Sol 
daten, indem die Schwarzen, wohl wiſſend, daß ſie 
keine Gnade zu erwarten hätten, wie Wuͤthende och? 
ten. Die uͤbrigen find tiefer in den Wald geflohen, 
Diefer Vorfall iſt indeſſen kein Gegenſtand des Alar 
für uns, da er fich beinahe alle Jahr regelmäßig unter 
den Nagos, einer verzweifelten Menſchenrace von 
der Kuͤſte von Guinea, zutraͤgt. Geſtern ging das 
Geruͤcht, daß die aufruͤhreriſchen Schwarzen ſich der 
Stadt nahten, um ſie anzugreifen; wir trafen des 
halb Vertheidigungsanſtalten, aber alles blieb ruhig 


f 


Mise ellen. 
Man meldet aus Königsberg in Pr. vom 9. May? 
„In dieſer Provinz iſt die Wolle mehrerer Güter ſchon 
auf den Schaafen, unter einiger Erhoͤhung der vor⸗ 
jährigen Preiſe, verkauft worden.“ a 


meiſter Dr. Mellin eingegangen: 


der 


— 


— 


Vor einigen Tagen iſt in Halle von dem Profeſſor 
Rauch in Berlin folgendes Schreiben an den Buͤrger⸗ 
„Ew. Wohlgeb. 

beehre ich mich und allen fo thätigen liebevollen Theils 
nehmern an dem Denkmale der Anerkennung des gro⸗ 


Ben Menſchenfreundes A. H. Franke, mitzuthellen: - 


daß am Freitag den 25ften April, Mittags, deſſen 


Statue glücklich gegoſſen worden, und in allen Thel⸗ 


A 1 


len, nachdem ich ſolche, von der Form entbloͤßt, ge⸗ 


ſehen habe, vortrefflich gelungen iſt. Die Statuen 
en Kinder werden auch noch in dieſer Woche 
gegoſſen werden. Heinrich Hopfgarten, dem hieſigen 


Formengleßer, hatte ich dieſe Arbeiten uͤbertragen, 


und ſie ſind die erſten Erzeugniſſe dieſer neuen und er⸗ 


ten Privatgießerei in Berlin (Chariteſtraße No. 6.) 


n 


Berlin, den 1. May 1828. 


1 


Rauch.“ 


Die Heuſchrecken, welche im vorigen Jahre meh⸗ 
reren Gegenden des Regierungs⸗Bezirks von Potsdam 
nachtheilig wurden, zeigen fich auch in dieſem Jahre, 
und es iſt im bevorſtehenden Sommer um ſo mehr 
Gefahr zu beſorgen, als nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen das frühzeitige Erſcheinen der Brut auch ihre 
8 Bere Vermehrung zur Folge hat. Die Regierung 
at die Unterbehoͤrden zu Vorſichtsmaaßregeln auf⸗ 
gefordert. 


& Zu Valenciennes grub am 18. März ein gewiſſer 


keiten von Baval herruͤhrt. 2) Weiß, 


Charles Barbier in feinem Garten um ſeinige Steine 
auszunehmen, und fand in einer Tiefe von 8 Fuß eis 
nen Moſalk⸗Fußboden, welcher ſehr gut erhalten war 
und deſſen re und Verthellung vom beften 
. Geſchmacke zeugte, und große Aehnlichkeit mit den zu 
Herculanum und Pompeji gefundenen hatte. Der zu 
Tage geförderte Theil hat 8 Fuß Laͤnge zu 7 Fuß Breite 
und macht doch noch nicht den vierten Theil des Gans 


len aus. Man bemerkt außer mehrern Halb⸗Tinten, ſch 


Haupt farben. 1) Blau, welches e 
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Der zwiſchen dem Koͤnigreiche Preußen und dem 


la Petite genommen und Roth, welches durch kleine 
Wuͤrfel von gebranntem Thon gebildet wird. An dem 
ſichtbaren Theile dieſes dreifarbigen Moſaik's bemerkt 
man rings herum einen Rand von wohlerhaltenen und 
gezeichneten Arabesfen und in der Mitte zwei Tauben 
in natuͤrlicher Größe mit einem 14 Joll langen Fiſche. 
Dieſe Thiere find mit vieler Wahrheit dargeſtell t. 


„Ein italieniſcher Neifender, Hr. Onorato Matucci, 
iſt nach 36jaͤhriger Abweſenheit nach feiner Vater ſtadt 
Rom idem und bringt aus China eine ſehr 
große Sammlung koſtbarer Gegenſtaͤnde mit. Der 
gelehrte Reiſende hat auch ſtatiſtiſche Notizen mitge⸗ 
theilt, nach welchen die Bevoͤlkerung Chinas 148 Mill. 
Seelen betraͤgt, nicht 333 Mill., wie Lord Maccartney 
angiebt. Die Ausdehnung des chineſiſchen Reichs 
beträgt 700,000 QMeilen; die Armee zähle 1 Mill. 
288,00 M., nämlich gooooo M. Fußvolk, 400, ooo Rei⸗ 
ter und 88,000 Seeſoldaten. Das faiferl, Einkommen, 
ſowohl in baarem Gelde als in Naturalbezuͤgen, bes 
läuft fi) auf 79,000 Mill. Leang (ungefähr 24 Mit 
liarden Gulden). Ein 2 Theil dieſer Einkuͤn 
wird in Getreide in den oͤffentlichen Speichern 
gelegt, wo beſtaͤndig große Vorraͤthe in 
gehalten werden. 8 


nieder⸗ 
reitſchaft 


Zu Venedig ſind vor Kurzem acht Madrigale und 
zehn Sonnetten von Taſſo, die noch niemals gedruckt 
waren, oͤffentlich bekannt gemacht worden. f 


Die in unglaublicher Progreſſion zunehmende, und 
das mediciniſche Beduͤrfniß von ganz Europa weit 
uͤberſteigende Einfuhr des coculus indicus, der nux 
vomica und anderer giftigen und berauſchenden Sub⸗ 
ſtanzen in England, hat auf die Entdeckung gefuͤhrt, in 
welchem Umfange die Biervergiftung von den Londo⸗ 
ner⸗Brauern, insbeſondere bei Bereltung des Por⸗ 
terbieres getrieben wird. Das von allen Kennern 
wegen der Gruͤndlichkeit, Kraft und Beredſamkeit 
feiner politiſchen Raiſonnements fo hochgeachtete 
Sontagsblatt, che Watchman, welches unter allen 
in England erſcheinenden Zeitſchriften nicht nur die 
Geſinnung des beſſeren Thelles der Nation am unbe⸗ 
fangenſten ausſpricht, ſondern auch überhaupt dem 
Ideale eines echten Volksblattes am naͤchſten kommen 
dürfte, hat jenen wichtigen Gegenſtand zur Sprache 
gebracht. Es führt die Sache der Gerſte und des 
Hopfens von Alt⸗England gegen die tropiſchen Sur⸗ 
rogate, Relze und Gifte mit demſelben Feuer und 
Witz, mit welchem es die alten Schranken der briti⸗ 

en Gewerbs⸗ und Commerz⸗Politik gegen den Frei⸗ 
heitsſchwindel der neuen Induſteie⸗Philofophen ver⸗ 
theidigt; gleich wachſam für alles, was der großen 


Maſße der gewerbtreibenden Stände ſowohl bei ihrer 
Arbeit, als auch bei ihren Genuͤſſen verderblich werden 
koͤnnte. — Seine Denunclation der Biervergiftung 
hat beim engliſchen Publikum, zumal bei dem medici⸗ 
niſchen, allgemeine Senſatlon erregtz unzählige Krank⸗ 
heitserſcheinungen, die ſeit einigen Jahren bei den 
arbeitenden Ständen in England vorgekommen ſind, 
werden in allen ihren Symptomen durch die bloße 
Nennung jener toͤdtlichen Subſtanzen 7 7 und 
wie ernſthaft das ungewitter ſſt, welches ſich über die 
Londoner⸗Brauherrn zuſammenzieht, da die Sache 
wahrſcheinlich noch in der gegenwartigen Parlaments⸗ 
Sitzung zur Sprache kommen wird, laͤßt ſich daraus 
entnehmen, daß bei der unermeßlichen Blerconſum⸗ 
tion von England, eine Biervergiffung in ihren Fol⸗ 


gen nicht viel weniger furchtbar, als eine Brunnen 


f Vergiftung erſcheinen kann. 

Das ſchoͤnſte Krankenhaus befindet ſich in Lyon. 
Es iſt ein Werk des Baumeiſters Soufflot, welcher in 
Paris das Pantheon auffuͤhrte. „Wenig Fuͤrſten in 
ganz Europa wohnen ſo praͤchtig, als die Kranken in 

on,“ verſichert Schubert in feiner Reiſe durch das 
ſuͤdliche Frankreich. Den Eintritt bildet eine Saͤulen⸗ 
halle; den Hof umgeben bedeckte Saͤulengaͤnge. Eine 
Reihe Saͤle laͤuft neben der andern und in ihnen ſtehen 
an 2000 eiſerne Bettſtellen. Faſt alle Säle haben die 
Ausficht. auf die Rhone, mit der ſchoͤnſten Landſchaft. 


In dem Dorfe Klein⸗Kotzenau bei Luͤben, hatte den 


ı5ten d. die Ehefrau eines dortigen Schuhmachers, 
bei Ausraͤumung einer Stube um ſte ausweißen zu 
laſſen, die Unvorſichtigkeit, das unter mehreren Sa⸗ 
chen darin befindliche Rattenpulver auf das Kinder⸗ 


bette zu legen; die kleine Jjaͤhrige Tochter derſelben, 


die es wahrſcheinlich fuͤr eine Naͤſcherei hielt, ver⸗ 
ſchluckte es ganz und wurde fo unter den graufamſten 


Schmerzen nach 12 Stunden ein Opfer der muͤtterli⸗ 


chen Sorgloſigkeit. 


i Do des ⸗ Anzeige. 

Am ꝛ7ten d. M. Abends 63 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod nach einem Etaͤgigen Krankenlager, 
plotzlich am Nerbenſchlage in einem Alter von 27 Jah⸗ 
ren, unſere gute einzige Schweſter und Schwaͤgerin 
Amalie Auen. Entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den wldmen dieſe Anzeige zur ſtillen Theilnahme. 

Militſch den 20. May 1828. ! 

0 Erneſtine Goldner, geborne Auen, 
ip als Schweſter. MT 

Eduard Goͤldner, Ober⸗Steuer⸗Con⸗ 
trrrolleur, als Schwager. a 


S 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von Breslau 
von 21tes Mai 1828. 8 
r rg A 1 Pr. Courant. 
Wechsel- Courses. Bre Geld 
Amsterdam in Cour. 9 — 2 Mon. 1424 — 
Hamburg inßanco , , «.. Vita 15050 — 
CCC ·ĩ d TEE 
Ditio 2 e. | igt 
London für 1 Pfd. Sterl. . . . | 3 Mon. 6. 238) — 
Paris für 300 Fr.. 2 
Leipzig in Wechs. Zahl. 2 Vi 1051 — 
Dio. [M. Zahl. 
Augsburg Mon. 105 — 
Wien in 20 K1¹ ik!!! ] a Vi — — 
Ditto, „„ on. — 103 
Derne — 2 sta 998 — 
„ In > . — 983 
5 Geld- Course. 4 f 
Holland. Rand- Ducaten da 9 
Kaiserl. Duc aten 44 90 
Friedrichsd' or Rchl. 1153, — 
Poln: Couraut dl, 1015 
— — — — — 
r z j 77 Ä N Pr. C ar . 
Effecten- Course. N 775 = 3 
Banco Obligationen. i 98 
Staats - Schuld- Scheine 88.2 
Preuſs Engl. Anleihe von 1818 * 
Ditto Ditto von 1822222 — — 
Danziger Stadt-Obligat. in Thl. — 2 2 
Churmärkische dittöoͤn 44 N 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 96% 96% 
Breslauer Stadt- Obligationen 45 — 165 
Ditto Gerechtigkeit ditto 987 — 
Holl. Kaus et Vertifcate 5 — = 
Wiener Einl Scheine 423 
Ditto Metall. Obligat. „ . .. . 933 — 
Ditto Anleihe-Loose e — 
Ditts Bank-Actieeen — 4 — 
-Schles, Pfandbr, von 7000 Rchl. 1032 — 
Ditto Ditto 50 Rh! ee. — 
Ditto Ditto, 100 Rtbl,. ., 14 - — 
Neue Warschauer Plaudbr. 30 79 
Denn tie 0 ER EI S FA 


. c 
Dheater⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 22ſten: Neu einſtudirt) A ſchen⸗ 

broͤdel. Clorinde, Dem. Mariane Kainz, 
vom Großherzogl. Hoftheater della Pergola zu 
Florenz, als Gaſt. j Ne N 6 
Freitag den azſten: Mirandoline. — Hierauf: 
Herr von Ich⸗ 4 ; 


Beilage 


Breslau 
2 N 


Hr. Degenkorb, Kaüfm., von Edinburg. — 


— 


An gekommene Fremde. 
Im Rautenkranz: Se. Durchl. Fuͤrſt v. Cartorysky, 
Hr. Strzelecki, Gouverneur des Fuͤrſten, beide von Pulawy. 
In den drei Bergen: Hr. v. Reinersdorff, von Stra⸗ 
dam, — In der goldnen Gans: Hr. v. Koͤckritz, von 
Mechau; 1 Droz, Hr. Koch, Kaufleute, von Hamburg; 
2 Im goldnen 
Zepter: Hr. v. Salminsky, von Schilöberg; Hr. Schlich⸗ 
ting, Rathmann, von Riga; Hr. Mayer, Stallmeiſter, von 
Leubus. — Im blauen Hir ſch: Hr. Peisker, Gutsbef., 


von Woitsdorff; Baroneſſe v. Seidlitz, von Katteen; Hr. Mul⸗ 


ler, Oberamtm., von Borganie; Hr. Könige, Hofprediger, 
von Poln. Wartenberg. — Im weißen Storch: Herr 
Graf v. Pfeil, von Vogelgeſang. — In der goldnen 
Krone: Hr, Baßler, Partikulier, von Schweidnitz. — Im 
Zepter (Ohl. Thor): Hr. Brade, Lieutenant, von Tſchech⸗ 
his. — Im Privat⸗Logis: Hr. Fiebig, Kaufm., von 
Bolkenhayn, Nicolaiſtraße Nro. 75; Hr. Hoheiſel, Kaplan, 


von Barzdorff, Kirchſtraße No. ; Hr. Walley, Kaufmann, — 


von Leeds, Hintermarkt No. 5. 


Zuruͤckgenommener Steckbrief. 

Der in den oͤffentlichen Blaͤttern durch Steckbriefe 
vom 18ten April cur. verfolgte Müller, Bernhard 
Stiller aus Schimmerau, iſt wieder aufgegriffen 
und hier eingeliefert worden, welches hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Trebnitz den 16ten May 1828. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegil wird in Gemaͤßheit der §. 137. bis 146. Tit. 17. 
Theil I. des allgemeinen Landrechts den unbekannten 


Gaͤubigern des am 10. Dezember 1825 zu Metſchkau 
bei Striegau verkorbenen Paſtor Guſtav Friedrich 
Sommer, die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe 
innen drei Monaten anzumelden, widrigen Falls fie 
es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie kuͤnftig da⸗ 
mit an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 
den 10. Mai 1828. 5 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗ Collegium. 


8 Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Koͤnigl. Land- und Stadtgericht 
bringt hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, daß die 
bier Orts unter Eheleuten durch Vererbung Statt fin⸗ 
dende Guͤtergemeinſchaft zwiſchen der Anna Roſina, 
gebornen Teichmann und deren Ehemanne dem 
Bauer Johann Hübner zu Ober⸗Blaßdorff auf den 

ormundſchaft ausgeſchloſſen worden iſt. 

Liebau den I2ten Mai 1828. : 


! 5 2 
Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadtgericht. Kube. 


zu nöthigen Papiere zu beehren, das 


atrag der Erſteren, bei deren Entlaſſung aus der 


Beilage zu No. 119. der. privilegirten Schleſiſchen Zeitüng. 
: Ä Vom 23. Mai 188. en 


— 


. N — 
Sub haſtat i o n. 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation fol das 
hierſelbſt sub No. 173. auf der Hierſegaſſe belegene, 
den Zimmermeiſter Worbs ſchen Erben gehoͤrige, und 
unterm 25. Juli 1827 auf 450 Rthlr. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus meiſtbietend verkauft werden. Termin 
dazu haben wir auf den goſten Auguſt e. Vor⸗ 


mittags um 10 Uhr in unſerm Gerichtszimmer vor 


dem Herrn Aſſeſſor Hopf angeſetzt, zu welchem wir 
alle zahlungsfaͤhige Kanfluffige AR niit dem des 
merken vorladen: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine gefegliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſ⸗ 
ſen, ſofort der Fundus zugeſchlagen werden wird. 
Strehlen den 23. April 1828. a 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
A Der kk 
Bei der Oberſchleſiſchen Landſchaft werden für den 


bevorſtehenden Johannis⸗Termin zur Eröffnung des 


Fuͤrſtenthums⸗Tages der rate Juni d. J. zur 
Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen die Tage vom 


1 8ten bis zum 23ften Juni einſchließlich und 


zur Auszahlung derſelben die Tage vom 24ſten 
Juni bis zum 5§ten Juli d. J. mit Ausnahme 
der Sonntage hiemit beſtimmt, auch zugleich die fruͤ⸗ 


here Anordnung wieder in Erinnerung gebracht, wor⸗ 


. die Pfandbriefs⸗Praͤſentanten von mehr als drei 
Stuͤck Pfandbriefen Conſignationen daruͤber bei Ver⸗ 
meidung der Zuruͤckweiſung beizubringen, die nach 
Breslau an die Schleſiſche General-Landſchafts⸗Kaſſe 
zahlenden Dominien aber die Empfangſcheine der letz⸗ 


tern, Behufs Umtauſches gegen Quittung der hleſigen 


Landſchafts-Kaſſe noch vor dem am 5. Juli c. ſtattfin⸗ 
denden Kaſſen⸗Schluß an die hieſige Landſchaſts⸗Kaſſe 
einzuſenden haben. Ratibor den 10. Mai 1828. 
Directorium der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
n Landſchaft. 

Gutspachten von 1000 bis good Nthlr. 
find für cautionsfaͤbige Paͤchter nachzu⸗ 
weiſen, wobei zugleich die Herren Guts⸗ 
beſitzer ganz ergebenſt erfucht werden, 
ſowobl zum Nutzen ihrer, als auch um 
mit einer Auswahl von zu verpachtenden 
Gütern, den vielfachen Nachfragen genu⸗ 
gen zu konnen, gefaͤlligſt mit recht baldi⸗ 
gen Auftragen unter Angabe der minde⸗ 
ſten Pachtfumme und Einſendung der dar 

Anfrage⸗ und Adreß Bureau 

am Markte im alten Kasan 155 

d Verkaufs Anfeſs 
Ein leichter, ganz guter, halbgedeckter Wagen mit 
Vorderverdeck ſteht zum Verkauf Biſchofsſtraße N. 10. 


I) 


„ e 


1 


dannn neee 
ANuctſons Anzeige. 
Den 12. Juni d. J. Früh 9 Uhr * 


* 


nh 


ſollen auf der Kupferſchmiede⸗ 
gaſſe zum wilden Mann, im Kel⸗ 
ler nach der Straße 
einzelnen Kuffen 
180 Kuffen feine füße Ober 
i Ungar⸗Weine, 
feine herbe Ober⸗ 
ee ena Weine 
1500 Bout. fetter ſuͤßer Ober⸗ 
Ungar Wein in Parthien 
pon 20 bis 25 Flaſchen, 
4 Eimer weißen und 
4 dito. rothen Franzwein, 
A gegen baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Breslau den 20. Mai 1828. 
ECT ˙ ͤͤ—ö— 2 u nr 
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verkaufen. 


a ee Bir 
Es ift die vor dem Ohlauer⸗Thor gelegene, ſoge⸗ 


nannte Margarethen⸗Muͤhle billig zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfragen, Kloſter⸗ 
ſtraße No. 50. Breslau den 22 ſten Mai 1828. 
i Baberkeen⸗ 
e nen,, 

200 hochberedelte Schaafe ſtehen billig zum Verkauf, 
wo? weiſet Hr. Wagner, Schmiedebruͤcke No. 33. 
auf frankirte Briefe nach. a? 

Schaaf - Scheer en 

und Vorlegeſchloͤſſer mit Vexir, beide aͤcht engliſch, 
ſilberplattirte Steigebügel, Kandaren und Sporen, 
verſilberte Zwingen, Gabeln und Schieber zu Regen⸗ 
ſchirmen, viele andere kurzen Waaren und die Arbei⸗ 
ten aus der Blinden⸗unterrichts-Anſtalt, empfehlen 
zu geneigter Abnahme ganz ergebenſt 
Breslau den often Mai 1828. pP; 

W. Heinrich & Comp., am Ringe No. 19. 


— — — — — — — 


1121 


Nan e en 3 
In großer Auswahl erhielten sand vorzuͤgliche 
Mailänder ſeidene waſſerd 
‚Hüte, das Stuͤck zu 40, 45, 55: 25 und 
85 Sgr.; goldene und filberne Lauf, Con⸗ 
firmations⸗ und zu allen andern Feſtlich⸗ 
keiten ſich eignende Medaillen von Jacht⸗ 
mann und O. Loos Sohn aus Berlin, ſo wie fehr 
ſchoͤne Bernſtein⸗Waaten zu den wohlfeilſten Preiſen. 
Hübner & Sohn am Ringe No. 43. neben 
drr Naſchmarkt⸗Apotheke. 
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ſolle. 


chte Herren⸗ 


B ek a n nt machung. 
Der verſtorbene hieſige Kaufmann Friedrich Auguſt 
Feye, hat durch ſein Teſtament verordnet: daß ſeine 
ſeit vielen Jahren unter der Firma: P. A. Feye ber 
ſtandene Spezerei⸗, Materials, Farbe⸗Waaren⸗, Wein⸗ 
und Tabakhandlung, für Rechnung feiner mitunter⸗ 
zeichneten Wittwe und feiner unmuͤndigen Kinder, in 
fortdauernder Compagnie mit ſeinem Handlungs⸗Ge⸗ 
ſellſchafter Herrn G. Kerger, fortgeſetzt werden 
Von der Wittwe und den Vormuͤndern der 
Kinder iſt die Erbeserklaͤrung vor Gerichte verlautbart. 
Dies veröffentlichen wir hiermit, mit Approbation 
der Ober⸗Vormundſchaft dieſer Kinder, in Anſedung 
ſaͤmmtlicher etwaniger, uns jetzt unbekannter Glaͤubi⸗ 
ger jenes Verſtorbenen, mit dem Aufrufe: ſich inner⸗ 
halb ſechs Monaten mit Ihren vermeintlichen Forde⸗ 
rungen, ſchriftlich oder muͤndlich bei uns zu melden, 
widrigen Falls ſie nach der Erbtheilung ſich an jeden 
Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Eroͤtheils wurden 
halten koͤnnen. Liegnitz den 13. Mai 1828. 

Louiſe Sophie Amalie verwittw. Fepe, 
geborne Raſchke. g 

Die Vormuͤnder der minorennen Kinder: 

A. G. Kreißler. F. W. Fiebig. 

. Verkaufs » Anzeige, 
Weil mich das große, Ungluͤck getroffen 
hat, mein letztes geliebtes Kind im Alter 
2 von 15 Jahren zu verlieren, ſo habe ich 
mich entſchloſſen, mein vor 12 Jahren er⸗ 
; kauftes Dominial⸗Gut Niedermittel-Pei⸗ 
lau, 2 Meile von Reichenbach entfernt, 
f aus freier Hand und ohne Einmiſchung 
eines dritten zu verkaufen. Die nähern 
Verhaͤltniſſe, fo wie der Zuſtand des Gutes 
koͤnnen zu jeder Zeit hier bei mir in Erfah⸗ 
rung gebracht werden; es wird zu dieſem 
Kauf ein baares Kapital von ohngefähr 
S einige Dreißigtauſeud Reichsthaler baar, 
oder Pfandbriefe erforderlich ſeyn. 

Niedermittel⸗Peilau den 18. Mai 1828. 
— 


eee eee eee Dann en eee eee eee 


5 Fr. v. Kleiſt, 
Major a. D. und Ritter des Verdienſt⸗ 
Orden. 5 
2 ͤ air ie eher. 
arte 


x A n Be 
Die erſte Abtheilung meines Verzeichniſſes neu an? 
gekaufter Buͤcher zu niedrigen Preiſen, wird an jeder⸗ 
mann unentgeltlich ausgegeben. Auch werden ganze 
Bibliotheken ſowohl als einzelne Buͤcher jederzeſt bel 
mir gekauft und ſogleich baar bezahlt. N f 
Böhm, Antiquar, Schuhbruͤcke Nro. 62. 
N im goldnen Hunde. 1 


— 
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er Nachricht 
für die Beſucher der Schleſiſchen Gebirge. 
Im Verlage der Kunſt⸗ und Buchhandlung von 
J. D. Gruͤſon und Com p. in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen: ; 


Wegweiſer durch das Sudetengebirge, 


J. C. G. Berndt. 
712 eng gedruckte Seiten nebſt einer Totalanſicht 


des Rieſen-Gebirges, mit Angabe der neueſten Hör 
benmeſſungen und 


Vergleichungen der uͤbrigen Erd⸗ 
hoͤhen. Preis gebunden 2 Rthlr. 
Nebſt elner Reiſe⸗Karte in 2 großen Blaͤttern 3 Atlr. 
Hieran ſchließen ſich: 32 maleriſche Ab⸗ 
bildungen Schleſiſcher Gebirgsgegenden. 
Preis ſchwarz 1 Rtlr. colorirt 4 Rtlr. 
Statt aller Anpreiſungen moͤge hier ein Auszug der, 
in der neuen Breslauer Zeitung, Jahrgang 1827. 
No. 186. enthaltenen Rezenſion ſeinen Platz finden. 
Es iſt nicht zu verwundern, wenn mit der Zunahme 
der das Niefengebirge Beſuchenden,, auch die Anzahl 
der Hand- und Tafchenbücher , welche ſich dem Rei⸗ 
ſenden als Wegweiſer empfehlen, ſich vermehrt hat. 
Wenn aber die Mehrzahl derſelben den gerechten Anz 
forderungen kaum entſprach und mehr oberflächliche 
als gruͤndliche Belehrung gewaͤhrte, manche auch durch 
zu vieles Raiſonnement den verſtaͤndigeren Leſer belaͤ⸗ 
ſtigten, ſo darf man es dem eben angezeigten Buche 
zum Ruhme nachſagen, daß es einen ernſteren und ges 
diegeneren Charakter an ſich traͤgt, und fuͤr den vor⸗ 
liegenden Zweck auf das Genaueſte berechnet iſt. Wir 
haben nunmehr ein Werk, das ohne eine wiſſenſchaft⸗ 


was gerade der Neifende davon verlangt, überſicht⸗ 
liche und genuͤgende Belehrung. Der Verf. hat fein 
Buch in vier Abſchnitte getheift: Reiſekunde, Weges 
kunde, Ortskunde und Schriftenkunde. Die Reiſe⸗ 
kunde giebt uns noͤthige Belehrung in oͤkonomiſcher, 
diaͤtetiſcher ꝛc. Hinſicht über das Reiſen überhaupt, 
namentlich in die Sudeten. Wir koͤnnen aus eigener 


und fremder Erfahrung beſtaͤtigen, daß die hier gege⸗ 


benen Regeln und Winke nicht aus der Luft gegriffen, 
fondern durchaus aus einer langen Erfahrung entnom⸗ 
men ſind, und jedem, der eine Reiſe der Art unter⸗ 
nimmt, zur ſtrengen Befolgung anempfohlen werden 
muͤſſen. Wir bekennen, in keiner Schrift dieſer Art 
ſo viele beruͤckſichtigungswerthe Punkte in ſo wenigen 


eiten zuſammengedraͤngt gefunden zu haben. Die 


bieranf folgende Wegekunde von S. 29. bis 267. iſt 
der un Wegweiſer, indem wir hier alle Marſch⸗ 
routen, welche von jedem Orte aus möglich find, nebſt 
den Entfernungen in alphabetiſcher Ordnung verzeich⸗ 
net finden. Genauigkeit, Vollſtaͤndigkeit und zweck⸗ 
maͤßige Ausführung des angenommenen Plans gerei⸗ 
chen auch dieſem Theile zu großem Lobe. Der Verf. 


hat hier bel großer Kürze die groͤßte Deutlichkeit Geiz 

behalten, und man muß ihm dieſen Theil der Arbeit 
um ſo mehr zum Verdienſt anrechnen, als er auf das 
Vollſtaͤndigſte durchgeführt iſt, o el er der muͤhe⸗ 
vollſte und an und für ſich der unerfreulichſte war; zu⸗ 
mal er auch der Erfindung des Planes nach durchaus 


ſeine eigene Arbeit iſt. Auf dieſen folgt der dritte Ab⸗ 
ſchnitt, die Ortskunde von S. 268. bis 701. , welcher 


als Kommentar des vorhergehenden dienend, alles 
Merkwuͤrdige oder Intereſſante der einzelnen Staͤdte, 
Verge, Huͤgel, Fluͤſſe, kurz aller Plaͤtze in alphabeti⸗ 
ſcher Folge auffuͤhrt. Wir erinnern uns nicht, in den 
von uns genauer nachgeſehenen Abſchnitten irgend et⸗ 
was von einiger Bedeutung vermißt zu haben; auch 
die hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Notizen find uͤberall 
ſorgfaͤltig beachtet, und intereſſante Punkte durch eine 
kurze Andeutung ihrer Schoͤnheiten hervorgehoben. 


Wir haben hierbei Gelegenheit gehabt zu bemerken, = 
daß der Verf, einerſeits die beſten vorhandenen Quel⸗ 


len mit großer Umſicht und kritiſcher Wuͤrdigung 
benutzt, andererſeits aber uͤberall ſelbſt gefehen 
hat, ſo daß die von ihm gegebenen Schilderungen als 


unmittelbare Bilder einer lebendigen Anſchauung vor 
die Seele des keſers treten. 


| Auch hier hat der Verf. 
in einem kleinen Raum eine Menge von Notizen zu⸗ 
ſammenzudraͤngen gewußt. 8 se 

Wir empfehlen dieſes Buch alfo der Aufmerkſamkeit 
des reiſenden Publikums, mit der Ueberzeugung, daß 
Niemand ſeine Erwartungen getaͤuſcht finden werde. 
Die Verlagshandlung hat zur aͤußern Ausſtattung 
deſſelben durch gutes Papier und ſcharfen annehm⸗ 
lichen Druck ihr Moͤgliches beigetragen. 


liche Form, wie fie etwa eine ſtatiſtiſch⸗topographiſche Anzeige von Velgemälden und 


Darſtellung der Sudeten zu geben haͤtte, das gewährt, . 


Kupferstichen. 

Einem kunstliebenden hohen Publikum mache 
ich ergebenst bekannt: dass die Sammlung von 
Oelgemälden, Weidenstrasse zur Stadt Paris, nue 
noch auf kurze Zeit aufgestellt ist, und indem 
solche sehr billig verkauft werden, bitte ich um 
geneigten Zuspruch. Auch in meinem Laden: 
am Ringe No. 22., dem Schweidnitzer Keller ge- 
genüber, sind mehrere der vorzüglichsten Kupfer- 
stiche, als: die Vermählung Maria von Longi, 


Madonna von Müller, mehrere von Wolett, Straun- 


ge, Morghen u. s. w. in alten guten Abdrücken 
angekommen, eben 80 auch die bekatmten neuern 
Pariser Kupferstiche und Steindrücke aller Art, 
zu deren geneigten Abnahme sich ergebenst em- 
pfiehlt der Kunsthändler Ant. Fietta. : 
Die Oelgemälde sind des Morgens 9 bis 12 und 
des Nachinitiags von 2 bis 6 Uhr zu sehen. 
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Alle Sorten Vogelfutter ſind 10 haben in der Eck⸗ 
Bude auf dem Neumarkt, der Catharinen⸗Ecke 
ſchraͤge uͤber, wie auch in meiner ar M 
elm 


Leer⸗ 
ſchiff, Schweidnitzerſtraße No. 37. Sp ann. 


— u 


* Brunnen-Galz- Offerte. *,* 
Aechtes wohlverfiegeltes Carlsbader- und Eger⸗ 
Salz in Schachteln zu /. Pfd. Wiener Gewicht of⸗ 
72 ne G billigſt 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 


Sccmiedebrücke No. 10. 
iEAechter Geſundheits⸗Eichel⸗Caffee TA 
aus reinen geſunden Eicheln, mit der größten Reinlich⸗ 
keit und Accurateſſe ſelbſt angefertiget, empfiehlt das 
Pfund mit 4 Sgr. fortwaͤhrend 2 5 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmledebruͤcke No. 10. 
e Mineral⸗ Brunnen 
Marienbader- Kreuz-; Selter-; Fachinger-; Eger: 
Ä A Salzquelle und kalter Eprudel-; Said⸗ 
ſchuͤtzer⸗ und Puͤllnger Bitterwaſſer⸗; Pyrmonter ⸗; 
Muͤhl⸗ und Ober⸗Salzbrunn⸗; CEudowa⸗; Flinsber⸗ 
gerz; kangenauer⸗ und Reinerzer Brunn, kalte und 
laue Duelle empfängt ſtets die regelmaͤßigſten friſchen 
Zuſuhren und bittet um geneigte Abnahme 
die in⸗ und ausländifche Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 
Handlung des Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau Schmiedebruͤcke No. 10. 

f i. 

Allen, die hiesigen Bäder und das Gebirge be- 
suchenden ohen Herrschaften, beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen: dass ich den 
Gasthof im Bade Altwasser, das sogenannte Trair- 
teur-Haus durch Kauf an mich gebracht habe und 
zur Aufnahme und Bequemlichkeit der geehrten 
Gä:te, bestens einzurichten bemüht gewesen bin. 
Ein sehr vorzüglicher Koch setzt mich in den Stand, 
für gute Speisen zu sorgen, so wie ich durch Bil- 

-ligkeit, prompte Bedienung und gute Weine, mir 
gewiss die Zufriedenheit aller derer zu erwerben 
hoffen darf, die mich mit ihrem gütigen Besuch 
hochgeneigtst beehren wollen. f 

Altwasser den Igten Mai 1828 x 

; J. Winckler. 
Bier Ane lige. 

Von denen in meiner Brauerei gefertigten Berliner, 
Stettiner und Fredersdorffer Bieren habe ich jetzt 

noch eine zweite Ablage im Keller der drei Mohren 
No. x, am Bluͤcherplatz errichtet, wo ſolche in beliebi⸗ 

gen Gebinden, in Bouteillen, wie auch erſtere Sorte 
von der Tonne gezapft, zu haben ſind. 

Breslau den 21. Mah 1828. E. C. Foͤrſter. 

Seidene Herren- Hüte 
welche ſich durch ſchoͤne Form, Guͤte und Billlgkelt 
auszeichnen, empfiehlt k 5 
Philipp Kubltzey, Eliſabethſtraße No. 12. 


Diele Zeitung erſcheint mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage⸗ taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Vorzuͤglich acht vergoldete Holz⸗Leiſten 
zu Bildern, Spiegel» Rahmen und andern Verzierun⸗ 
gen, erhielten in großer Auswahl und empfehlen folche 
zu den wohlfeilſten Preiſen. f Eu 

Hübner & Sohn, am Ringe Nro. 43, 
neben der Naſchmarkt⸗Apotheke. / 
ee) 
Das Coffee⸗ und Speiſe⸗Haus 
Nro. 57. am Nen Ringe, fruͤherer Zeit Hoff⸗ 
mannſche, habe ich uͤbernommen, und werde daſſelbe 
den 23ſten d. M. eroͤffnen. Nicht nur die damit vers 
einigte. Speiſeanſtalt, ſondern auch der beſte Wille in 
guter Einrichtung und billiger Bewirthung fuͤr alle 
fehr verehrten Gaͤſte, laſſen mir die Hoffnung, daß 
auch ſelbſt in den ſo klagevollen Zeiten, ſich jeder hier 
erfreuen dürfte, wozu ganz ergebenſt einlader 
Kaiſer, Coffetier und Speiſe⸗Wirth. 

Meublirte Stuben zum Wollmarkt wei⸗ 
ſet nach, das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau am Markte 
im alten Rathbauſe. BER 
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Vermiet hungen. 

Zu vermiethen iſt im goldnen Baum am Ringe im 
Hofe eine Wohnung von 2 Stuben und auf Johanni 
zu beziehen. S f 
Auf dem Paradeplatz in den 7 Kurfuͤrſten eine Stiege 


& 


hoch, iſt über die Wollemarkts⸗Zeit ein anſtaͤndig meu⸗ 
blirtes geraͤumiges Zimmer fuͤr einen einzelnen Herrn 


zu vermiethen, und das Nähere bei dem Haushalter 
Luͤhbert daſelbſt zu erfragen. 

In No. 24. auf dem großen Ringe kann Wolle ein⸗ 
geſetzt werden, auch ſind daſelbſt 2 Stuben nebſt 
2 Kabinetten waͤhrend des Wollmarkts zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt 3 Treppen hoch. ’ 

Ein großes ſchoͤnes meublirtes Zimmer am Ringe 
und einer Domeſtiken⸗Stube, beide mit allem Erfor⸗ 
derlichen verſehen, koͤnnen zum naͤchſten Wollmarkt an 
einen foliden Miether abgelaſſen werden. Das Naͤ⸗ 
here hieruͤber iſt bei dem Kaufmann Hrn, Hickmann 


am Ringe zu erfahren. 


Auch iſt ein kleineres Zimmer im Hofe noch ab⸗ 
zulaſſen. er 1 
Urſulinergaſſe Nro. 14. zur blauen Hand, iſt ein 
eingerichtetes Gewoͤlbe nebſt Zubehoͤr zur Specerei⸗ 
Handlung zu vermiethen und bald zu beziehen, oder 
die Einrichtung, welche von der beſten Tiſchler⸗Ar⸗ 
beit gemacht iſt, zu verkaufen. Auch find noch fchöne 
Wohnungen zu vermiethen. Das Naͤhere beim Ei⸗ 

genthuͤmer. 8 

Tüttner⸗Straße No. 31. im golduen Weinfaß ſind 
waͤhrend des Wollmarkts zwei meublirte Stuben im 
Ganzen auch einzeln zu vermiethen. Das Naͤhere 
beim Wirth. Berg 


Korn ſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Pohintern zu haben. 


Redacteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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